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7

Ka pi tel 1

Der »Sarg«

1

Sie hieß Tan ja. Mi cha el muss te ge gen den Wind schrei en, 

um sich ver ständ lich zu ma chen.

»Okay, da un ten ist nichts als Was ser, aber es könn-

te ge nau so gut Be ton sein! Kein Un ter schied aus die ser 

Höhe – du bist platt wie ein Pfann ku chen, wenn du auf-

schlägst!«

Nicht be son ders tröst lich, wenn man ei nen Men schen 

da von ab hal ten will, sich das Le ben zu neh men. Aber 

wahr. Tan ja war ge ra de über das Ge län der der Gol den 

Gate Bridge ge klet tert, wäh rend hin ter ihr der Ver kehr 

vor bei rausch te. Jetzt lehn te sie sich in die Lee re hi naus 

und hielt sich mit zitt ri gen Hän den nur noch an ei ner 

ne bel feuch ten Ei sen stre be fest. Selbst wenn es Mi cha-

el ge lang, ihr den Sprung ir gend wie aus zu re den, konn te 

es im mer noch sein, dass ihre rut schi gen Fin ger den Halt 

ver lo ren und die Sa che zu Ende brach ten. Dann wür den 

alle Lichter aus ge hen. Und spä ter wür de ir gend ein ar-

mer Fi scher glau ben, er hät te end lich den ganz gro ßen 
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Fang ge macht, nur um dann eine böse Über ra schung zu 

er le ben.

»Er spar mir dei ne blö den Wit ze«, schrie das zit tern de 

Mäd chen zu rück. »Das ist kein Spiel – schon lan ge nicht 

mehr.«

Mi cha el war im Virt Net un ter wegs – dem Vir tu el-

len Netz, auch »The Sleep« ge nannt, vor al lem von den 

 Gam ern, die sich so oft ein logg ten wie er. Er war da ran 

ge wöhnt, dort völ lig ver ängs tig ten Leu ten zu be geg nen. 

So gar je der Men ge. Aber un ter der Angst lag nor ma ler-

wei se im mer die Ge wiss heit, dass nichts, was im Sleep ge-

schah, real war.

Nicht je doch bei Tan ja. Tan ja war an ders. Oder zu min-

dest ihre Aura, ihr com pu ter si mu lier tes Ich, ihr Ava tar. Das 

Ge sicht ih rer Aura spie gel te nack ten, blan ken Ter ror wi-

der, der Mi cha el ei nen Schau der nach dem an dern über 

den Rü cken jag te – und ihm das Ge fühl gab, er selbst sei 

nur noch ei nen Schritt von dem To des sturz ent fernt. Und 

Mi cha el war al les an de re als ein Fan des To des, egal, ob 

vir tu ell oder real.

»Es ist ein Spiel, und das weißt du auch«, sag te er lau ter, 

als er be ab sich tigt hat te – er woll te sie nicht er schre cken. 

Aber die kal ten Wind bö en ris sen ihm die Wor te von den 

Lip pen und weh ten sie auf die Bucht hi nab. »Komm wie-

der hier rü ber und lass uns re den. Dann krie gen wir bei-

de un se re Er fah rungs punk te, und wir könn ten ein we nig 

in der Stadt ab hän gen und ei nan der bes ser ken nen ler nen. 
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Hey, viel leicht fin den wir ein paar Irre, de nen wir nach spi-

o nie ren kön nen. Oder wir ha cken uns in ei nem der Lä den 

was zu es sen, völ lig gra tis. Ha ben ein biss chen Spaß. Und 

da nach su chen wir dir ein Por tal, da mit du dich nach Hau-

se lif ten kannst. Und du nimmst dir ein fach mal für eine 

Wei le eine Aus zeit vom Spiel.«

»Das hat nichts mit Life blood zu tun!«, schrie ihn Tan-

ja an. Der Wind zerr te an ih ren Klei dern und ihr dunk les 

Haar flat ter te hin ter ihr wie Wä sche an der Lei ne. »Hau 

ein fach ab und lass mich in Ruhe! Dein Pretty-Boy-Face ist 

das Letz te, was ich jetzt se hen will!«

Mi cha el dach te an Life blood Deep, der nächs te und 

höchs te Le vel, sein ul ti ma ti ves Ziel. Wo al les noch tau send-

mal re a lis ti scher war, noch hoch  ent wi ckel ter, noch in ten si-

ver. Noch drei Jah re, bis er sich den Zu gang ver dient ha ben 

wür de. Oder viel leicht auch nur zwei. Aber dazu muss te 

er die ses völ lig durch ge knall te Mäd chen un be dingt an ih-

rem Date mit den Fi schen hin dern, sonst droh te ihm die 

Zu rück stu fung auf ei nen nied ri ge ren Le vel, und dann wäre 

Life blood Deep erst mal wie der in wei ter Fer ne.

»Okay. Ganz ru hig …« Er gab sich Mühe, sei ne Wor te 

sorg fäl tig zu wäh len, aber er hat te be reits ei nen ziem lich 

gro ßen Feh ler ge macht, und das wuss te er auch. Er war 

aus sei ner Rol le ge schlüpft, und hat te das Spiel selbst als 

Grund an ge führt, um sie von ih rem Vor ha ben ab zu brin-

gen – und hat te sich da mit wohl jede Men ge Straf punk-

te ein ge han delt. Und Punk te wa ren al les, wo rum es ging. 
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Aber die ses Mäd chen hier schaff te es tat säch lich, ihm ech-

te Angst ein zu ja gen. Vor al lem ihr Ge sicht – blass und ein-

ge fal len, als sei sie schon halb tot.

»Hau end lich ab!«, schrie sie schrill. »Du blickst es ein-

fach nicht, was? Ich bin er le digt! Dein Scheiß por tal nützt 

mir nichts mehr – ich sit ze in der Fal le! Er wird nie mals zu-

las sen, dass ich mich wie der in den Wake lif te!«

Mi cha el hät te sie am liebs ten an den Schul tern ge-

packt und ge schüt telt und an ge schrien – das war völ li ger 

Schwach sinn, was sie da re de te. Sei ne dunk le, böse Sei-

te mel de te sich, flüs ter te ihm zu, die Sa che zu ver ges sen, 

sie ein fach an zu blaf fen, dass sie so wie so ein Lo ser sei … 

Soll te sie doch ih ren Kopf sprung ma chen! Sie war so  was 

von stur – als wür de auch nur ir gend et was von all dem real 

pas sie ren! Es ist doch nur ein Spiel!, bläu te er sich selbst 

im mer wie der ein.

Trotz dem – er durf te es nicht ver mas seln. Er brauch te 

die Punk te! »Okay. Hör mir zu.« Er trat ein we nig zu rück 

und hob bei de Hän de, als woll te er ein ver ängs tig tes Tier 

be ru hi gen. »Wir sind uns doch ge ra de erst be geg net. Lass 

dir ein biss chen Zeit. Ich ver spre che dir, nichts Ver rück tes 

zu tun. Du willst sprin gen. Okay, ich wer de dich nicht da-

ran hin dern. Aber du könn test we nigs tens mit mir re den. 

Mir sa gen wa rum.«

Trä nen ran nen ihr über die Wan gen und ihre Au gen wa-

ren rot und ver schwol len. »Geh ein fach nur weg. Bit te.« 

Ihre Stim me klang jetzt sanf ter, nie der ge schla gen. »Die se 
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Sa che … ich mach kei nen Scheiß. Ich hab ge nug da von, 

von al lem!«

»Du hast ge nug da von? Das ist okay. Aber du musst 

es des halb ja nicht auch mir ver mas seln, oder?« Mi cha el 

setz te da rauf, jetzt doch über das Spiel spre chen zu kön-

nen, schließ lich hat te sie es selbst als Grund an ge führt, das 

Gan ze zu be en den – und das hieß, die co dier te Hül le, den 

vir tu el len Fleisch- und Kno chen-Kör per ab zu strei fen und 

nie mehr in ihn zu rück zu keh ren. »Im Ernst. Komm mit mir 

zum Por tal. Und dann lif test du in den Wake zu rück, so wie 

im mer. Du hast das Spiel hin ter dir, bist end gül tig drau ßen, 

und ich krie ge mei ne Punk te. Wäre das nicht das schöns te 

Hap py  End, das du dir vor stel len kannst?«

»Ich has se dich!« Sie spuck te die Wor te buch stäb lich 

aus. Spei chel sprüh te aus ih rem Mund. »Ich ken ne dich 

nicht mal und trotz dem has se ich dich! Was ich hier ma-

che, hat nichts mit Life blood zu tun!«

»Dann sag mir doch, wo mit es zu tun hat.« Er be müh-

te sich um ei nen freund li chen Ton fall und da rum, nicht 

aus zu ras ten. »Du hast den gan zen Tag Zeit zu sprin gen. 

Schenk mir nur ein paar Mi nu ten. Rede mit mir, Tan ja.«

Sie ver barg den Kopf in ih rer rech ten Arm beu ge. »Ich 

kann ein fach nicht mehr wei ter ma chen.« Sie wim mer te, 

und ihre Schul tern beb ten, so dass sich Mi cha el wie der um 

ih ren Halt an der Stre be sorg te. »Ich kann ein fach nicht …«

Man che Leu te sind ein fach zu schwach, dach te er, war 

aber klug ge nug, es nicht laut zu aus zu spre chen.
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Life blood war das bei Wei tem be lieb tes te Spiel im Virt-

Net. Klar, man konn te sich auch auf echt grau en haf te 

Schlacht fel der im Bür ger krieg stür zen oder mit ei nem ma-

gi schen Schwert ge gen Dra chen kämp fen, man konn te 

in Raum schif fen durchs Uni ver sum jet ten oder mit ei nem 

Girl in ir gend wel chen bau fäl li gen Block hüt ten he rum knut-

schen. Aber die ses Zeug wur de ei nem ech ten Hard core-

Ga mer ziem lich schnell lang wei lig. Ir gend wann woll te man 

mehr und noch mehr, bis ei nen am Ende nur noch Spie le 

fas zi nier ten, wel che die Schmer zen, den Dreck, den Ge-

stank, den Ekel des ech ten Le bens ab so lut per fekt vor-

täusch ten. Das, und nichts we ni ger. Da bei gab es eben 

im mer ein paar Leu te wie Tan ja, die da mit nicht fer tig wur-

den und schließ lich da ran zer bra chen. Mi cha el wur de da-

mit fer tig. Sein Auf stieg durch die Le vel war fast so schnell 

ge we sen wie der des le gen dä ren Gamers Gun ner Skale.

»Komm schon, Tan ja«, sag te er. »Kann doch nicht scha-

den, mit mir zu re den, oder? Und wenn du schon raus 

willst, wie so willst du dann dein letz tes Spiel aus ge rech net 

mit ei nem idi o ti schen Selbst mord be en den?«

Sie hob ruck ar tig den Kopf und starr te ihn mit ei nem 

so har ten Blick an, dass ihm er neut ein Schau der über den 

Rü cken lief.

»Kaine hat mich zum letz ten Mal ge jagt«, sag te sie. 

»Hier kann er mich nicht mehr in die Ecke trei ben und 

mich für sein Ex pe ri ment be nut zen – oder mir die Kill Sims 

an den Hals het zen. Ich rei ße mir den Core selbst he raus.«
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Der letz te Satz än der te schlag ar tig al les. Mi cha el be-

ob ach te te vol ler Ent set zen, wie Tan ja mit der ei nen Hand 

die Stre be noch fes ter um klam mer te, die an de re Hand zur 

Schlä fe hob und die Nä gel in ihre ei ge ne Haut grub.

2

Mi cha el ver gaß das Spiel, ver gaß sei ne Punk te. Die Sa che 

war von ei ner läs ti gen Si tu a ti on zu ei ner auf Le ben und 

Tod es ka liert. In all den Jah ren als Spie ler hat te er noch nie 

er lebt, dass sich je mand den Core he raus riss – den Core! – 

und da mit die im Cof fin ins tal lier te Sperr si che rung zer stör-

te, die wich tigs te al ler Si che run gen, die Bar ri e re, die da für 

sorg te, dass im Ver stand des Gamers die vir tu el le von der 

re a len Welt stets streng ge trennt blieb.

»Hör auf!«, brüll te er, ei nen Fuß be reits auf dem Ge län-

der. »Hör so fort auf!«

Er sprang auf den schma len War tungs steg hi nun ter, 

der den äu ßers ten Rand der Brü cke bil de te. Und er starr te. 

Nur noch we ni ge Schrit te von ihr ent fernt, woll te er jede 

schnel le Be we gung ver mei den, durch die sie in Pa nik ge ra-

ten könn te. Be schwich ti gend streck te er bei de Hän de aus 

und schob sich ei nen klei nen Schritt vor wärts.

»Tan ja. Tu es nicht«, sag te Mi cha el so sanft, wie es der 

schnei den de Wind er laub te.

Tan ja grub ihre Nä gel im mer tie fer in die rech te Schlä fe. 
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Schon hat te sie ei nen Haut lap pen los ge ris sen. Blut ström-

te ihr über die Hand und die rech te Ge sichts hälf te, die da-

durch wie eine gro ße klaf fen de Wun de aus sah. In ih ren 

Au gen lag ein Aus druck be ängs ti gen der Ruhe, als hät te sie 

kei ne Vor stel lung da von, was sie da ei gent lich tat. Doch 

Mi cha el wuss te, dass sie eif rig ver such te, ih ren ei ge nen 

Code zu ha cken.

»Hör mit dem Co die ren auf, nur für ei nen Au gen blick!«, 

schrie Mi cha el. »Lass uns da rü ber re den, be vor du dei nen 

ver damm ten Core he raus reißt! Du weißt doch, was das 

be deu tet!«

»Was in te res siert dich das ei gent lich?«, gab sie zu rück, 

so lei se, dass Mi cha el es nur von ih ren Lip pen ab le sen 

konn te. Aber we nigs tens hör te sie auf, ihre Schlä fe auf-

zu rei ßen.

Mi cha el starr te sie fas sungs los an. Denn sie hat te nur 

auf ge hört, weil die Wun de schon groß ge nug war – und 

sie nun mit Dau men und Zei ge fin ger in ih rem Fleisch wüh-

len konn te. »Es geht dir doch nur um dei ne Er fah rungs-

punk te.« Lang sam zog sie ei nen klei nen blut ver schmier ten 

Me tall chip he raus.

»Ich ver zich te auf mei ne Punk te«, sag te Mi cha el und 

ver such te müh sam, sei nen Ekel und sei ne Furcht zu un-

ter drü cken. »Ich schwö re es. Hör auf mit dem Mist, Tan ja. 

Co dier das Ding und setz es wie der ein, dann kön nen wir 

re den. Noch ist es nicht zu spät.«

Tan ja hielt den klei nen Ge gen stand, die vi su el le Ver kör-
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pe rung des Core, in die Höhe und be trach te te ihn fas zi-

niert. »Siehst du denn nicht, wie iro nisch das al les ist?«, 

frag te sie. »Wenn ich die Sa che mit dem Co die ren nicht so 

drauf hät te, hät te ich nie he raus be kom men, wer Kaine ist. 

Ich wüss te nichts über sei ne Kill Sims, nichts über die Plä ne, 

die er mit mir hat te. Aber ich bin eben echt gut, und we-

gen die sem … Mons ter habe ich jetzt den Core aus mei-

nem ei ge nen Kopf he raus pro gram miert.«

»Nicht aus dei nem re a len Kopf – es ist im mer noch eine 

Si mu la ti on, Tan ja. Es ist noch nicht zu spät.« Mi cha el konn-

te sich an kei nen ein zi gen Au gen blick in sei nem Le ben er-

in nern, in dem er sich so grau en voll ge fühlt hat te.

Sie blick te ihn so scharf an, dass er un will kür lich ei nen 

Schritt zu rück wich. »Ich kann es nicht mehr er tra gen … 

Kann ihn nicht mehr er tra gen! Wenn ich tot bin, kann er 

mich nicht mehr be nut zen. Ich bin fer tig, mit al lem.«

Sie schob den win zi gen Chip auf ih ren Dau men na gel, 

dann schnipp te sie ihn in Mi cha els Rich tung. Der Chip flog 

über sei ne Schul ter – er sah das Son nen licht da rin auf blit-

zen, als das klei ne Me tall plätt chen durch die Luft wir bel-

te, als ob es ihm spöt tisch zu ru fen woll te: Hey, Kum pel, 

die Selbst mord ver hand lung hast du to tal ver mas selt. Mit 

ei nem lei sen Kli cken lan de te der Chip ir gend wo auf der 

Stra ße, wo er in ner halb von Se kun den von Au to rä dern 

zer malmt wür de.

Mi cha el konn te kaum fas sen, was sich hier vor sei nen 

Au gen ab spiel te: Da stand eine Per son mit der ma ßen gu-
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ten Ha cker qua li tä ten, dass sie ih ren Code ma ni pu lie ren 

und da durch ih ren ei ge nen Core zer stö ren konn te – jene 

Si che rung, die den wich tigs ten Schutz für den Ver stand 

der Spie ler dar stell te, so lan ge sie im Sleep wa ren. Ohne 

den Core war das Ge hirn ei nes Gamers nicht in der Lage, 

die Sti mu la ti o nen des Virt Net kor rekt zu fil tern. Wür de 

der Core im Sleep ver nich tet, be deu te te das den Tod des 

Gamers auch im Wake, also in der Wirk lich keit. Mi cha el 

kann te nie man den, der so et was je mals mit an ge se hen hat-

te. Noch vor zwei Stun den hat te er zu sam men mit sei nen 

bes ten Freun den im Dan the Man-Bist ro ge klau te Blu Chips 

ge ges sen. Jetzt wünsch te er sich nichts sehn li cher, als wie-

der dort zu sit zen, ein Chic ken sand wich zu ver til gen und 

Bry sons Ur alt wit ze über Oma-Un ter wä sche über sich er ge-

hen zu las sen, oder von Sa rah ge sagt zu be kom men, wie 

grau en haft sein neu es ter Sleep-Haar schnitt sei.

»Wenn Kaine dich ho len kommt«, sag te Tan ja, »dann 

rich te ihm von mir aus, dass ich am Ende ge won nen habe. 

Er zähl ihm, wie mu tig ich war. Egal, wie vie le Leu te er in 

sei ne Fal le lockt und wie vie le Lei chen er stiehlt – mich 

kriegt er nicht.«

Mi cha el hat te ge nug. Er konn te kein wei te res Wort 

mehr aus dem blut ver schmier ten Mund die ses Mäd chens 

er tra gen. Schnel ler als je mals zu vor in sei nem Le ben und 

sei nen Virt Net-Games sprang er auf die Ei sen stre be zu, an 

die sie sich klam mer te.

Sie schrie auf und er starr te für ei nen Mo ment an ge sichts 
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der Plötz lich keit sei ner Be we gung. Doch dann ließ sie los 

und stieß sich so gar noch von der Brü cke ab. Mi cha el griff 

mit ei ner Hand nach dem Ge län der, mit der an de ren nach 

ihr – und ver fehl te bei des. Sei ne Schu he prall ten ge gen et-

was Fes tes, rutsch ten ab, er ru der te wild mit den Ar men, 

spür te aber nichts als Luft – und fiel fast syn chron mit ihr 

in die Tie fe.

Ein wahn sin ni ger Schrei ent fuhr ihm, der ihm viel leicht 

so gar lä cher lich oder pein lich vor ge kom men wäre, wenn 

sei ne Be glei te rin nicht kurz da vor stün de, ihr Le ben zu ver-

lie ren. Ihr wirk li ches Le ben. Denn ohne ih ren Core wäre 

ihr Tod real.

Mi cha el und Tan ja stürz ten auf die un er bitt li che graue 

Was ser flä che der Bucht zu. Der Wind zerr te an ih ren Klei-

dern und Mi cha els Herz schien plötz lich in sei nem Hals 

zu schla gen. Er schrie noch ein mal. Ir gend wo in sei nem 

Ver stand war ihm klar, dass er auf dem Was ser auf schla-

gen und für ei nen Se kun den bruch teil die vol le Wucht des 

Schmer zes spü ren wür de – aber dann wür de er in den 

Wach zu stand lif ten und sich wohl be hal ten zu Hau se in sei-

nem Cof fin wied er fin den. Doch die Macht des Virt Net lag 

in der Täu schung, und in die sem Au gen blick er schien ihm 

die vor ge täusch te Re a li tät wie blan ker Hor ror.

Ir gend wann und ir gend wie wäh rend die ses lan gen Falls 

fan den sich Mi cha els und Tan jas Au ren, Brust an Brust, wie 

bei ei nem Tan dem-Fall schirm sprung. Als die auf ge wühl-

te Was ser o ber flä che im mer nä her ras te, schlan gen sie die 
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Arme um ei nan der und schmieg ten sich eng zu sam men. 

Mi cha el hät te bei na he er neut auf ge schrien, doch dann sah 

er die ab so lu te Ruhe in ih rem Ge sicht.

Ihr Blick bohr te sich in sei ne Au gen. Und ir gend et was 

tief in sei nem In nern zer brach.

Sie schlu gen auf dem Was ser auf, ge nau so hart wie er 

es vor her ge se hen hat te. So hart wie Be ton. So hart wie 

der Tod.

3

Der Schmerz war kurz aber hef tig. Er ex plo dier te prak tisch 

durch Mi cha els Kör per und schoss in jede ein zel ne Ner ven-

fa ser. Doch noch be vor Mi cha el schrei en konn te, war er 

auch schon vor bei. Tan ja schien es eben so zu ge hen, denn 

er hör te nichts au ßer dem grau en haf ten Auf prall. Dann 

ver schwamm al les und sein Ver stand setz te aus.

Als Mi cha el wie der zu sich kam, lag er in der Ner ve-

Box – von den Gam ern Cof fin oder auch »Sarg« ge nannt.

Was sich von dem Mäd chen nicht be haup ten ließ. Trau-

er, ge folgt von Fas sungs lo sig keit schlug wie eine Mons-

ter wel le über ihm zu sam men. Mit ei ge nen Au gen hat te 

er be ob ach tet, wie sie ih ren Code än der te, sich den Core 

aus dem vir tu el len Fleisch riss und den Chip weg warf, als 

sei er nichts wei ter als eine Brot kru me. Ihr vir tu el ler Tod 

hat te ihr Le ben auch in der re a len Welt be en det, und bei 
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dem Ge dan ken, dass er da ran be tei ligt ge we sen war, ver-

krampf te sich et was in ihm. Noch nie hat te er so et was 

mit an ge se hen.

Er blin zel te ein paar mal, wäh rend er auf das Ende des 

Ab kop pe lungs pro zes ses war te te. Nie zu vor war er so er-

leich tert ge we sen, sich aus dem Virt Net aus log gen und 

das Spiel hin ter sich las sen zu kön nen, aus sei ner Box zu 

stei gen und die schmut zi ge Luft der Echt welt ein at men 

zu dür fen.

Ein blau es Licht ging an und ent hüll te die Um ris se des 

Cof fin-De ckels, nur eine Hand breit von Mi cha els Ge sicht 

ent fernt. Die Li qu iGels und Air Puffs hat ten sich be reits zu-

rück ge zo gen, und jetzt stand je ner Teil des Pro zes ses an, 

den Mi cha el am meis ten hass te, egal, wie oft er ihn auch 

schon hin ter sich ge bracht hat te – und das war so oft, dass 

er es gar nicht mehr zäh len konn te: Die dün nen, eis kal ten 

Strän ge der Ner ve Wires glit ten aus sei nem Na cken, Rü cken 

und sei nen Ar men, wan den sich wie Schlan gen über sei ne 

Haut und ver schwan den in ih ren win zig klei nen Schlupfl ö-

chern, wo sie des in fi ziert und bis zum nächs ten Game ver-

wahrt wur den. Sei ne El tern staun ten im mer, wie er es über-

haupt er trug, dass sich die se Din ger so oft in  sei ne Haut 

gru ben, und das konn te er ih nen nicht ein mal übel  neh-

men. Die Sa che hat te de fi ni tiv et was Un heim li ches.

Ein lau tes me cha ni sches Kli cken folg te, dann das Zi-

schen der he rein strö men den Luft. Der De ckel hob sich an, 

schwang nach oben und an sei nen Schar nie ren seit wärts, 
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als öff ne te sich Dracu las Ru he stät te. Bei die sem Ge dan-

ken muss te Mi cha el bei na he la chen. Ein bös ar ti ger, blut-

sau gen der Vam pir, dem die La dys zu Fü ßen la gen, war nur 

eines von ei ner Mil li ar de Din gen, die man im Sleep sein 

konn te. Eines von ei ner Mil li ar de.

Er stand vor sich tig auf – nach dem Lift fühl te er sich im-

mer leicht be nom men, be son ders dann, wenn er ein paar 

Stun den lang im Sleep ge we sen war –, schweiß ge ba det 

und völ lig nackt. Klei dung wür de die sen so ri sche Sti mu la-

ti on der Ner ve Box ru i nie ren.

Mi cha el stieg über den Rand der Box. Ein Ge fühl der 

Dank barkeit durch ström te ihn, als er den wei chen Tep-

pich spür te – er hat te wie der fes ten Bo den un ter den Fü-

ßen, war zu rück in der Re a li tät. Er hob die Bo xer shorts 

auf, die er hat te lie gen las sen, und zog sie an. Ein res pek-

tab ler Mensch wäre wohl auch in Ho sen und ein T-Shirt 

ge schlüpft, aber im Mo ment fühl te er sich al les an de re 

als res pek ta bel. Sei ne ein zi ge Auf ga be war es ge we sen, 

ei nem le bens mü den Mäd chen den Selbst mord aus zu re-

den und da für jede Men ge Er fah rungs punk te zu kas sie-

ren. Aber er hat te nicht nur ver sagt, son dern ihr ir gend-

wie auch noch da bei ge hol fen, es wirk lich durch zu zie hen. 

Wirk lich. Wirk lich.

Tan ja – wo auch im mer sich ihre Lei che nun be fin den 

moch te – war tot. Be vor sie starb, hat te sie sich den Core 

he raus ge ris sen. Da hin ter steck te eine ge wal ti ge Pro gram-

mier leis tung, denn der Core war durch Pass wör ter ge-
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schützt. Es war ab so lut un mög lich, die Ent fer nung des 

Cores im Virt Net vor zu täu schen. Was auch viel zu ge fähr-

lich ge we sen wäre. Denn sonst könn te man ja nie wis sen, 

ob je mand nur eine Show ab zog, um sich ei nen Ner ven-

kit zel zu ver schaf fen oder um ir gend wel che Re ak ti o nen zu 

pro vo zie ren. Nein – sie selbst hat te ih ren Code ver än dert, 

hat te die Si cher heits bar ri e ren zwi schen dem Vir tu el len und 

dem Re a len in ih rem Ver stand weg ge fegt und den Chip 

ein fach weg ge wor fen – und das al les mit vol ler Ab sicht. 

Tan ja, das hüb sche Girl mit den trau ri gen Au gen und der 

Wahn vor stel lung, dass sie ge jagt wür de. Tot.

Mi cha el war klar, dass in den NewsB ops schon sehr bald 

über den Vor fall be rich tet wür de. Und es wür de auch er-

wähnt wer den, dass er da bei ge we sen war, und dann wür-

de die VNS – die Virt Net-Secu rity – wahr schein lich schon 

sehr bald vor sei ner Tür ste hen und ihn we gen die ser An-

ge le gen heit ins Kreuz ver hör neh men. Sie wür de de fi ni tiv 

vor sei ner Tür ste hen.

Tot. Sie war tot. So leb los wie die durch ge le ge ne Mat-

rat ze auf sei nem Bett.

Erst in die sem Au gen blick traf es ihn mit vol ler Wucht. 

Wie ein Golf ball di rekt ins Ge sicht.

Er schaff te es ge ra de noch bis ins Bad, um sich zu über-

ge ben. Er kotzte al les aus, was sich in sei nem Ma gen be-

fand. Dann kipp te er auf den Bo den und roll te sich wie 

ein Fö tus zu sam men. Es ka men kei ne Trä nen – er war kein 

Typ, der heul te –, aber er blieb sehr, sehr lan ge so lie gen.
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Ka pi tel 2

Das An ge bot

1

Mi cha el war klar, dass die meis ten Ju gend li chen sich zu al-

ler erst an ihre El tern wen den wür den, wenn sie am Bo den 

zer stört wa ren oder das Ge fühl hat ten, dass kein Mensch 

auf Er den sie mehr gern hat te. Oder viel leicht an ei nen 

Bru der oder eine Schwes ter. Und wer eben kei ne die ser 

na hen Ver wand ten mehr hat te, klopf te viel leicht bei ei-

ner Tan te, ei nem Groß va ter oder bei ei nem On kel fünf-

ten Gra des an.

Aber Mi cha el nicht. Mi cha el wand te sich an Bry son 

und Sa rah, die bei den bes ten Freun de, die man sich nur 

wün schen konn te. Sie kann ten ihn bes ser als je der an de-

re, und es war ih nen völ lig egal, was er sag te oder an hat-

te, tat oder aß. Und eben so war er für sie da, wenn sie ihn 

brauch ten. Aber et was an ih rer Freund schaft war ziem lich 

ei gen ar tig.

Mi cha el hat te sie noch nie ge trof fen.

Je den falls nicht per sön lich. Noch nicht. Aber im Virt Net 

wa ren sie best friends for ever. Er hat te sie schon auf den 
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Ein stei ger-Lev els von Life blood ken nen ge lernt, und wäh-

rend sie sich Le vel um Le vel nach oben ar bei te ten, war 

ihre Freund schaft im mer en ger ge wor den. Fast vom ers-

ten Tag an hat ten sie sich ver bün det, um ge mein sam im 

Spiel der Spie le vo ran zu kom men. Sie wa ren das »Ter ri ble 

Trio«, die »Three Bloody Aven gers«, die »Brand schat zer«. 

Ihre Nick names brach ten den drei en nicht ge ra de Freun de 

ein – vie le hiel ten sie für an ge be risch, an de re für schlicht 

idi o tisch –, aber sie selbst hat ten Spaß und des halb war 

es ih nen egal.

Der ge flies te Bo den war hart und Mi cha el konn te nicht 

ewig lie gen blei ben. Er riss sich zu sam men und schlepp te 

sich zu sei nem Lieb lings platz in die ser Welt.

Zum Ses sel.

Der Ses sel war ei gent lich ein ganz nor ma les Mö bel-

stück, aber das be quems te, das er sich vor stel len konn te – 

es war, als wür de man in eine von Men schen ge mach te 

Wol ke sin ken. Mi cha el muss te gründ lich nach den ken und 

er muss te drin gend ein Tref fen mit sei nen bes ten Freun-

den ar ran gie ren. Er ließ sich in den Ses sel fal len und starr te 

aus dem Fens ter auf die trost lo se graue Fas sa de des A part-

ment blocks ge gen über. Grau und trost los wie in Be ton ge-

gos se ner Nov emb er re gen.

Das Ein zi ge, was die Trost lo sig keit un ter brach, war ein 

Wer be pla kat mit der Auf schrift Life blood Deep – blut ro-

te Schrift auf schwar zem Grund. Sonst nichts. Als ob die 

Spiel ent wick ler voll kom men si cher wa ren, dass die se bei-
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den Wör ter al lein völ lig aus reich ten. Tat säch lich kann te 

sie je der, und je der woll te mit ma chen, um sich ei nes Ta-

ges den Zu gang zum Deep zu ver die nen. Und Mi cha el 

war wie je der an de re Ga mer – nur ei ner in ei ner rie si gen 

Her de.

Er dach te an Gun ner Skale, den größ ten Life blood- 

Gamer, den das Virt Net je mals ge se hen hat te. Aber vor 

Kur zem war er aus dem Grid ver schwun den. Ge rüch-

ten zu fol ge habe ihn das Deep selbst ver schluckt – es 

hieß, er habe sich in dem Spiel, das er über al les ge liebt 

hat te, ver lo ren. Skale war eine Le gen de, und ein Spie ler 

nach dem an de ren hat te sich auf die Su che nach ihm ge-

macht, so gar bis in die tiefs ten Win kel des Sleep – aber 

ohne Er folg. Je den falls bis her. Mi cha el woll te un be dingt 

die sen Le vel er rei chen und ein neu er Gun ner Skale wer-

den. Er muss te es ein fach schaf fen, und zwar noch vor 

die sem neu en  Ty pen, der in der Sze ne auf ge taucht war. 

Die sem … Kaine.

Mi cha el be rühr te sei nen Ear Cuff – ein klei nes Me tall-

plätt chen, das an sei nem Ohr läpp chen be fes tigt war –, 

und schon leuch te ten mit ten in der Luft der Net Screen und 

die Tas ta tur auf und schweb ten di rekt vor ihm. The Bulle-

tin, sein Mess en ger-Pro gramm, zeig te an, dass Bry son be-

reits on line war und Sa rah gepo stet hat te, in ein paar Mi-

nu ten wie der zu rück zu sein.

Mi cha els Fin ger tanz ten über die glän zen den ro ten Tas ten.
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Mike the spike: Hey, Bry son, hör auf, Dino kno-

chen zu su chen und rede mit mir. Hab heu te was 

ver dammt Un coo les er lebt.

Sein Freund ant wor te te fast so fort. Bry son ver brach te so-

gar noch mehr Zeit on line oder im Cof fin als Mi cha el und 

konn te schnel ler tip pen als eine Sek re tä rin nach drei Tas-

sen ext ra star kem Kaf fee.

Bry stones: Was Un coo les, echt? Hat dich ein 

Life blood-Bulle wie der in den Dü nen beim Fum-

meln er wischt? Du weißt doch, die kom men nur 

alle 13 Mi nu ten vor bei!

Mike the spike: Hab dir doch ge sagt, was ich 

ma che. Muss te ’ne Tus si da von ab brin gen, von der 

Brü cke zu sprin gen. Woll te Punk te sam meln. Lief 

aber nicht so gut.

Bry stones: Wa rum? Hat sie ei nen Sturz flug ge-

macht?

Mike the spike: Soll ten hier nicht drü ber re den. 

Müs sen uns im Sleep tref fen.

Bry stones: Shit, Kum pel – muss ja echt ät zend 

ge we sen sein. Aber wir wa ren grad vor ein paar 

Stun den im Sleep. Hat das nicht Zeit bis mor gen?

Mike the spike: Tref fen uns im Bist ro. In ei ner 

Stun de. Bring Sa rah mit. Muss erst mal un ter die 

Du sche. Rie che nach Ach sel höh le.
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Bry stones: Gut, dass wir uns nicht real tref fen. 

Bin nicht so scharf auf dein Aro ma.

Mike the spike: Wo du es ge ra de er wähnst – 

ge nau das müs sen wir. Uns real tref fen. Bald. Du 

wohnst ja nicht SO weit weg.

Bry stones: Aber im Wake ist es to tal lang wei lig. 

Und wozu über haupt?

Mike the spike: Weil Men schen so  was tun. Sie 

tref fen sich. Schüt teln ei nan der die Hän de und so. 

In echt.

Bry stones: Wür de dich lie ber auf dem Mars um-

ar men, Kum pel.

Mike the spike: Ich hab NICHTS von UM AR-

MUNG ge sagt! Wir se hen uns in ei ner Stun de. 

Bring Sa rah mit!

Bry stones: Okay. Schrubb dir erst mal die stin-

ki gen Ach sel höh len.

Mike the spike: Ich sag doch, ich RIE CHE 

NACH … nicht … ach, egal. CU.

Bry stones: Out.

Mi cha el drück te wie der auf den Ear Cuff und war te te, bis 

sich Net Screen und Tas ta tur auf ge löst hat ten, wie von ei-

ner stei fen Bri se weg ge weht. Mit ei nem letz ten Blick auf das 

Life blood Deep-Pla kat – das Rot-auf-Schwarz ver setz te ihm 

ei nen Stich, weil ihm da bei Na men wie Gun ner Skale und 

Kaine durch den Kopf schos sen – ging er un ter die Du sche.
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2

Das Virt Net war ei gent lich eine ko mi sche Sa che. So real, 

dass Mi cha el sich manch mal wünsch te, es wäre we ni ger 

High tech. Etwa, wenn es sehr heiß war und er schwitz te 

oder wenn er stol per te und sich das Knie auf schürf te oder 

wenn ihm ein Mäd chen eine kräf ti ge Ohr fei ge ver pass te. 

Im »Sarg« spür te er al les bis ins Kleins te. Es gab zwar die 

Mög lich keit, den sen so ri schen In put zu re du zie ren – aber 

wa rum soll te man über haupt spie len, wenn man nicht be-

reit war, bis zum Äu ßers ten zu ge hen?

Ge nau der Re a lis mus, der da für sorg te, dass man im 

Sleep Schmer zen und Un be ha gen fühl te, hat te auch 

eine po si ti ve Sei te: das Es sen. Vor al lem, wenn man ge-

ra de knapp bei Kas se, aber gut ge nug im Co die ren war, 

um sich zu ho len, was man woll te. Au gen zu, Aus gangs-

daten ab ru fen, ein biss chen im Pro gramm code he rum fum-

meln – und voi là: Schon hat te man ein kos ten lo ses Fest-

mahl, Lachs, Su shi, Ka vi ar.

Mi cha el saß mit Bry son und Sa rah an ih rem üb li chen 

Tisch vor dem Dan the Man-Bist ro und fiel über ei nen 

rie si gen Tel ler Nac hos her. Da heim, in der ech ten Welt, 

führ te der Cof fin sei nem Kör per wäh rend des sen eine rei-

ne, ge sun de Nähr lö sung int ra ve nös zu. Na tür lich konn te 

man sich nicht nur auf die Nähr funk ti on des »Sargs« ver-

las sen – sie war nicht dazu be stimmt, mensch li ches Le ben 
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über Mo na te hin weg zu ver sor gen –, aber wäh rend ei nes 

lan gen Trips war es sehr an ge nehm. Und das Bes te da ran 

war, dass man im Sleep nur dick wer den konn te, wenn 

man sich ent spre chend pro gram miert hat te, egal, wie viel 

oder was man in sich hi nein stopf te.

Trotz des le cke ren Es sens nahm ihre Un ter hal tung bald 

eine be drü cken de Wen dung.

»Ich hab’s in NewsB ops ge se hen, nach dem mir Bry son 

da von er zählt hat te«, sag te Sa rah. Ihre Virt Net-Er schei-

nung war pu res Un der state ment – hüb sches Ge sicht, lan-

ges brau nes Haar, ge bräun te Haut, fast kein Make -up. 

»Schon letz te Wo che oder so hat es ein paar Core-Reco-

dings ge ge ben. Macht mir echt Gän se haut. Es geht das 

Ge rücht um, dass die ser Typ Kaine Leu te ir gend wie im 

Sleep ge fan gen hält und sie nicht mehr in den Wake lif ten 

lässt. Man che brin gen sich so gar um. Könnt ihr euch das 

vor stel len? Ein Cy ber-Ter ro rist.«

Bry son nick te. Er sah wie ein ziem lich ram po nier ter 

Foot ball spie ler aus – groß, dick, und al les an ihm schien ein 

we nig schief ge ra ten. Er be haup te te im mer, in Wirk lich keit 

ein so ver dammt hei ßer Bur sche zu sein, dass er stän dig im 

Virt Net ab hän gen müs se, um sich vor den Echt welt-La dies 

zu ret ten. »Gän se haut?«, wie der hol te er. »Un ser Freund 

hier sieht ein Girl, das sich die Schlä fe auf reißt und ih ren 

Core he rau spult, ihn weg wirft und von der Gol den Gate 

springt. Ich mei ne, Gän se haut ist ja wohl das Min des te, 

was man da kriegt.«
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»Stimmt schon – mir ist nur ein fach kein stär ke res Wort 

ein ge fal len«, nick te Sa rah. »Aber der Punkt ist, dass hier 

et was ab geht, an dem ei ner der Spie ler schuld sein soll, 

der sich zum Game Mas ter auf schwingt und ein töd li ches 

Spiel treibt. Oder habt ihr frü her schon mal da von ge hört, 

dass Leu te ihr ei ge nes Sys tem ha cken, um in echt Selbst-

mord zu be ge hen? Bis jetzt hat te die Virt Net Secu rity noch 

nie so ein Pro blem.«

»Oder sie ha ben es ge heim ge hal ten«, wand te Bry son 

ein.

»Wer wür de so was tun, was sie ge tan hat?«, mur mel te 

Mi cha el, mehr zu sich selbst als zu den an de ren. Im Virt Net 

kann te er sich aus, Sa rah hat te recht: Selbst mor de wa ren 

im Sleep bis her kaum vor ge kom men. Re a le Selbst mor de 

so wie so. »Man che Leu te fah ren zwar da rauf ab, sich im 

Sleep zu kil len, aber ohne re a le Fol gen. Aber das mit Tan-

ja … das hab ich noch nie ge se hen. Um so was durch zu zie-

hen, muss man es echt drauf ha ben … nicht mal ich könn te 

das, glaub ich. Und jetzt gleich meh re re in ei ner Wo che?«

»Und was ist mit die sem Spie ler – Kaine?«, frag te Bry-

son. »Ich hab ge hört, dass er eine ganz gro ße Num mer 

sein soll, aber kann man das über haupt – an de re Leu te im 

Sleep ge fan gen hal ten? Ist wahr schein lich al les bloß Ge-

re de.«

An den an de ren Ti schen war es still ge wor den. Der 

Name Kaine schien wie ein Echo von den Wän den zu-

rück zu hal len. Die Leu te starr ten Bry son an, und Mi cha el 
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 konn te gut ver ste hen, wa rum. Kaine war in zwi schen be-

rüch tigt, ein Name, bei dem die Leu te blass wur den. Seit 

ein paar Mo na ten gin gen stän dig neue Ge rüch te über ei-

nen ge ni a len Game Mas ter na mens Kaine um, der al les in-

filt rier te, von Spie len bis zu pri va ten Mee ting rooms, und 

sei ne Op fer mit grau en haf ten Vi si o nen ter ro ri sier te und sie 

so gar an griff. Dass er sie auch im Sleep ge fan gen hielt, hat-

te Mi cha el zwar bis zu sei ner Be geg nung mit Tan ja noch 

nie ge hört, aber Ka ines Name hing wie ein bö ser Zau ber 

über der vir tu el len Welt, als lau er te er gleich hin ter der 

nächs ten Ecke, wo im mer man auch hin ging. Bry sons Läs-

sig keit wirk te da her ziem lich auf ge setzt.

Mi cha el zeig te den an de ren Gäs ten ein ent schul di gen-

des Schul ter zu cken und wand te sich wie der sei nen Freun-

den zu. »Sie sag te im mer wie der, al les sei Ka ines Schuld. 

Dass er sie ge fan gen ge hal ten hät te, bis sie es nicht mehr 

aus hielt. Und dass er Lei chen steh len wür de oder so ähn-

lich. Und dann re de te sie noch von so was wie Kill Sims. 

Ich sag euch, noch be vor sie an fing, an ih rem Core he-

rum zu fum meln, sah ich an ih rem Blick, dass sie es tod-

ernst mein te. Sie ist die sem Kaine ganz be stimmt ir gend-

wo be geg net.«

»Wir wis sen so gut wie nichts über den Ty pen, der hin-

ter Kaine steckt«, mein te Sa rah. »Ich hab zwar so ziem-

lich jede Sto ry über ihn aus dem Netz ge holt, aber das ist 

auch al les, was es über ihn gibt – Ge rüch te. Nie mand hat 

je mals ei nen ech ten Ham mer, ei nen Ex klu siv be richt oder 

Dashner_Netz_CC14.indd   30 22.02.2016   07:30:30



31

so was über ihn ge bracht. Kei ne Pix, kein Au dio, kein Vi-

deo, nichts. Als ob er gar nicht real wäre.«

»Aber so ist das eben im Virt Net«, ent geg ne te Bry son. 

»Dort muss et was nicht wirk lich real sein, um real zu sein. 

Da rum geht’s doch ge ra de!«

Sa rah schüt tel te den Kopf. »Nein. Er ist ein Ga mer. Eine 

Per son in ih rem Cof fin. Bei der Pub li ci ty, die er hat, soll-

ten wir in zwi schen viel mehr über ihn wis sen. Die Me di en 

müss ten ei gent lich in Hor den über ihn her fal len. Zu min-

dest hät te ihn die VNS längst auf spü ren müs sen.«

Mi cha el hat te all mäh lich den Ein druck, dass sie so nicht 

wei ter ka men. »Hey, Leu te, jetzt mal wie der zu rück zu mir. 

Ich bin doch hier ei gent lich der Trau ma tisierte, und ihr seid 

die je ni gen, die mich trös ten soll ten. Bis her habt ihr das 

ziem lich ver mas selt.«

Bry son wirk te auf rich tig be trof fen. »Du hast recht, Kum-

pel. Sor ry, aber bin ich echt froh, dass ich nicht an dei ner 

Stel le war. Ich weiß ja, dass es zu dem gan zen Life blood-

Er fah rungs zeug ge hört, ei nen Selbst mord zu ver hin dern, 

und wenn die Sa che gut läuft, bringt es eine Men ge Punk-

te. Aber wer hät te ah nen kön nen, dass es bei dir echt ab-

geht? Wenn ich so was hät te mit an se hen müs sen, könn te 

ich wahr schein lich eine Wo che lang nicht mehr schla fen.«

»Auch nicht viel bes ser als vor her«, sag te Mi cha el mit 

ei nem halb her zi gen La chen. In Wahr heit fühl te er sich 

schon al lein des halb bes ser, weil er mit sei nen Freun den 

zu sam men sein konn te. Aber ir gend et was in sei nem tiefs-
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ten In nern nag te an ihm, such te sei nen Weg nach drau-

ßen. Et was Dunk les mit rie si gen Zäh nen, das sich nicht ig-

no rie ren las sen woll te.

Sa rah beug te sich über den Tisch und drück te sei ne 

Hand. »Ei gent lich ha ben Bry son und ich kei ne Ah nung, 

wie das für dich war«, sag te sie lei se. »Idi o tisch, dass wir so 

tun als ob. Aber was da ge sche hen ist, tut mir wirk lich leid.«

Mi cha el er rö te te und wand te ver le gen den Blick ab. Zu 

sei ner Er leich te rung brach te Bry son sie wie der auf den Bo-

den der Tat sa chen zu rück.

»Ich muss mal für klei ne Jungs«, ver kün de te er und 

stand auf. Das war im Sleep wie im wirk li chen Le ben, auch 

wenn sich der High tech-»Sarg« um die Flüs sig kei ten küm-

mer te, die der re a le Kör per wäh rend des sen ab son der te. 

Schließ lich soll te sich al les echt an füh len. Ein fach al les.

»Rei zend«, seufz te Sa rah lei se, wäh rend sie Mi cha els 

Hand wie der los ließ und sich in ih rem Stuhl zu rück lehn te. 

»Ein fach rei zend.«

3

Sie dis ku tier ten noch un ge fähr eine Stun de wei ter und ver-

spra chen ei nan der schließ lich, sich bald in der Echt welt zu 

tref fen. Bry son er klär te, wenn sie das bis zum Mo nats en-

de nicht auf die Rei he bräch ten, wür de er je den Tag ei nen 

Fin ger ab schnei den – so lan ge, bis das Tref fen zustan de 
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kam. Mi cha els Fin ger na tür lich, nicht sei ne ei ge nen. Was 

be frei en des Ge läch ter her vor rief.

An ei nem Por tal ver ab schie de ten sie sich von ei nan der. 

Mi cha el lif te te zu rück in den Wake und brach te im Cof-

fin die üb li che Rou ti ne hin ter sich, bis er he raus stei gen 

konn te. Als er zum Ses sel hi nü ber ging, fiel sein Blick ganz 

au to ma tisch auf das gro ße Life blood Deep-Wer be pla kat 

drau ßen, das er wie im mer ein paar Se kun den lang sehn-

suchts voll an starr te. Sein ul ti ma ti ves Ziel. Er war drauf und 

dran, sich in den Ses sel fal len zu las sen, ent schied sich aber 

in letz ter Se kun de da ge gen, als ihm klar wur de, dass er 

nie mehr auf ste hen wür de, so er schöpft wie er war – vom 

schmer zen dem Kopf bis zum kleins ten Zeh. Und er hass te 

es, im Ses sel ein zu schla fen – da nach wach te er im mer mit 

Krämp fen an Stel len auf, an de nen ein mensch li cher Kör-

per kei ne Krämp fe ver spü ren soll te.

Er seufz te und ver such te, die Ge dan ken an das Mäd-

chen na mens Tan ja zu ver drän gen, das sich di rekt vor sei-

nen Au gen um ge bracht hat te. Er schaff te es bis ins Bett 

und fiel in ei nen lan gen, traum lo sen Schlaf.

4

Am nächs ten Mor gen kam er so schwer aus dem Bett, als 

müss te er sich aus ei nem en gen Ko kon her aus schä len. Der 

cle ve re Teil sei nes Ge hirns brauch te vol le zwan zig Mi nu-
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ten, bis er den doo fen Teil da von über zeugt hat te, dass es 

kei ne gute Idee wäre, die Schu le schon wie der zu schwän-

zen. In die sem Halb jahr hat te er be reits sie ben mal ge fehlt. 

Noch ein- oder zwei mal und er wür de ernst haf te Prob le-

me be kom men.

Da bei fühl te er sich heu te erst recht zer schla gen von sei-

nem Sturz flug mit Tan ja, und die ses ei gen ar ti ge Et was nag-

te im mer noch in ihm. We nigs tens schaff te er es ir gend wie 

bis zum Früh stücks tisch, wo Hel ga, die Haus häl te rin, ei nen 

Tel ler mit Speck und Rühr ei vor ihn hin stell te. Eine Haus-

häl te rin – sein ehe ma li ges Kin der mäd chen –, sei ne groß-

ar ti ge Virt Net-Aus rüs tung, ein schö nes Ap par te ment – es 

gab eine Men ge, was er sei nen rei chen El tern zu ver dan-

ken hat te. Die al ler dings so oft ver reis ten, dass er sich im 

Mo ment nicht mal mehr er in nern konn te, wann sie ab ge-

fah ren wa ren oder wann sie zu rück keh ren wür den. Was 

sie durch die vie len Ge schen ke wie der wett mach ten. Die 

Schu le, das Virt Net und Hel ga sorg ten da für, dass er ei-

gent lich kaum Zeit hat te, sie zu ver mis sen.

»Gu ten Mor gen, Mi cha el«, be grüß te ihn Hel ga mit ih-

rem leich ten, aber im mer noch hör ba ren deut schen Ak-

zent. »Ich hof fe, du hast gut ge schla fen?«

Er grunzte nur et was Un ver ständ li ches und sie lä chel te. 

Ge nau des halb lieb te er Hel ga so. Sie re a gier te nie ge reizt 

oder be lei digt, wenn er ein fach nur grum meln woll te wie 

ein Bär nach dem Win ter schlaf. Das schien ihr über haupt 

nichts aus zu ma chen.
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Und ihr Es sen war wie im mer köst lich. Fast so gut wie 

im Virt Net. Mi cha el ver putz te das Früh stück bis zum letz-

ten Bis sen und stürm te dann aus der Tür, um die nächs te 

U-Bahn noch zu er wi schen.

5

Auf den Stra ßen herrsch te re ges Trei ben – An zü ge, Kos-

tü me und Kaf fee be cher so  weit das Auge reich te. So vie le 

Men schen, dass Mi cha el hät te schwö ren kön nen, dass sie 

sich vor sei nen Au gen ver dop pel ten wie bei ei ner ra san ten 

Zell tei lung. Und alle mit dem sel ben lee ren, ge lang weil ten 

Blick, den Mi cha el nur zu gut kann te. Ob in öden Bü ros 

oder in der Schu le – ge nau wie er muss ten sie sich durch 

ei nen lan gen Tag quä len, bis sie end lich wie der nach Hau-

se zu rück keh ren und sich ins Virt Net ein log gen konn ten.

Mi cha el ließ sich vom Strom mit rei ßen und schlän gel te 

sich wie ein Sla lom fah rer zwi schen den Pend lern und Pas-

san ten auf der Ave nue hin durch, bis er nach rechts zu sei-

ner üb li chen Ab kür zung ab bog – eine schma le Ein bahn-

stra ße, ei gent lich eher eine Gas se, die durch Un men gen 

an Ab fall ton nen und Müll hau fen fast un pas sier bar war. Es 

war ihm ein Rät sel, wa rum die ser gan ze Müll nie in den 

gro ßen Stahl con tai nern lan de te. Aber an ei nem Mor gen 

wie die sem war es ihm weit aus lie ber, sich sei nen Weg 

durch un zäh li ge lee re Chips tü ten und Ba na nen scha len 
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zu bah nen, als sich durch die ge schlos se nen Rei hen von 

Pend lern schie ben zu müs sen.

Er war schon halb durch die Gas se, als er hin ter sich 

Rei fen quiet schen hör te. Ein Mo tor dröhn te und er blieb 

ste hen und dreh te sich um. Im sel ben Au gen blick, in dem 

er das matt graue Auto wie den letz ten Wind stoß ei nes 

Sturms auf sich zu ra sen sah, wuss te er es – wuss te, dass 

die ses Auto et was mit ihm zu tun hat te und dass es nicht 

gut für ihn aus ge hen wür de.

Er wir bel te wie der he rum und rann te los. Ir gend wie war 

ihm da bei auch klar, dass sein un be kann ter Ver fol ger den 

An griff ge nau ge plant hat te – die Ein bahn stra ße war prak-

tisch eine Fal le. Das Ende kam ihm plötz lich mei len weit 

ent fernt vor, als könn te er es nie mals bis dort hin schaf fen. 

Der Mo to ren lärm wur de lau ter und lau ter, das Auto hol te 

auf, und trotz al len selt sa men und ver rück ten Er fah run-

gen, die er im Sleep schon ge mach te hat te, pack te Mi cha-

el eine un ge heu re Angst. Ech te, wirk li che Angst. Was für 

ein Ende, schoss es ihm durch den Kopf, zer quetscht wie 

ein Kä fer in ei ner zu ge müll ten Gas se.

Er wag te nicht, sich um zu bli cken, aber er hör te und 

spür te, wie schnell sich das Auto nä her te. Es hat te ihn 

schon bei na he ein ge holt – kei ne Chan ce mehr, zu ent-

kom men. Schließ lich gab er auf und hech te te hin ter ei nen 

Müll hau fen. Der Wa gen kam mit ei ner Voll brem sung zum 

Ste hen, wäh rend sich Mi cha el ab roll te und so fort wie der 

auf die Bei ne sprang, be reit, in die ent ge gen ge setz te Rich-
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tung zu flie hen. Die Tür zur Rück bank der Li mou si ne wur-

de auf ge sto ßen und ein ele gant ge klei de ter Mann stieg 

aus – der al ler dings eine schwar ze Sturm hau be trug. Durch 

die Au gen lö cher war sein Blick fest auf Mi cha el ge rich tet. 

Mi cha el er starr te, nur für ei nen kur zen Au gen blick, aber 

selbst der war zu lang. Der Mann griff so fort an und stieß 

ihn bru tal zu Bo den.

Mi cha el riss den Mund auf, aber der Schrei wur de durch 

die kal te Hand des Man nes er stickt. Pa nik er fass te Mi cha-

el und schnitt scharf wie ein Schwert durch sei nen Kör per, 

wäh rend ihn ein Ad re na lin stoß zu gleich dazu brach te, sich 

ge gen den An grei fer zu weh ren. Aber der Mann war viel 

stär ker, er roll te Mi cha el auf den Bauch und bog ihm die 

Arme auf den Rü cken.

»Hör auf da mit«, sag te der Frem de. »Nie mand will dir 

was tun, und wir ha ben kei ne Zeit für so was. Ich will, dass 

du in den Wa gen steigst.«

Mi cha els Ge sicht wur de hart ge gen den As phalt ge-

presst. »Ach ja? Und dann wird al les gut? Hab ich mir 

doch gleich ge dacht«, brach te er müh sam her vor.

»Halt dei ne vor lau te Klap pe, Jun ge. Wir kön nen es uns 

nicht leis ten, dass uns je mand zu se hen be kommt. Und 

jetzt steig end lich ein.«

Mi cha el un ter nahm noch ei nen letz ten arm se li gen Ver-

such, sich los zu rei ßen, aber es war sinn los. Der Mann 

hielt ihn mit ei ser nem Griff ge packt. Er hat te kei ne an-

de re Wahl, als den Be fehl zu be fol gen. Sein Kampf geist 
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ver sieg te. Er ließ sich zur of fe nen Wa gen tür füh ren und 

auf den Rück sitz schie ben, wo be reits ein wei te rer mas-

kier ter Mann saß, so dass Mi cha el schließ lich zwi schen 

die sem und sei nem An grei fer ein ge quetscht wur de. Die 

Tür knall te zu, der Wa gen setz te sich ruck ar tig in Be-

we gung und das Quiet schen der Rei fen ver hall te in der 

Häu ser schlucht.

6

Mi cha els Ge dan ken über schlu gen sich, wäh rend der Wa-

gen scharf auf die Haupt stra ße bog. Wer wa ren die se Män-

ner? Und wo hin brach ten sie ihn? Wie der pack te ihn eine 

Pa nik at ta cke und er re a gier te so fort. Er ramm te dem links 

von ihm sit zen den Mas kier ten den Ell bo gen zwi schen die 

Bei ne, und wäh rend sich der Mann vor Schmer zen krümm-

te, warf er sich über ihn und griff nach dem Tür öff ner. Der 

Kerl fluch te so obs zön, dass so gar Bry son er rö tet wäre. 

Ge ra de als Mi cha el zwei Fin ger in den  He bel des Tür öff-

ners hak te, pack te ihn der An grei fer von der Gas se, riss ihn 

bru tal zu rück und leg te ihm den Arm so fest um den Hals, 

dass Mi cha el kei ne Luft mehr be kam.

»Lass das lie ber, mein Jun ge«, sag te der Mann völ lig 

ge las sen, was aus ir gend ei nem Grund das Letz te war, was 

Mi cha el hö ren woll te. Nack te Wut stieg in ihm auf, und 

er be gann, sich hef tig ge gen den Klamm er griff zu weh ren.
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»Hör auf!« Jetzt brüll te der Frem de. »Du be nimmst dich 

wie ein Klein kind! Be ru hig dich end lich! Wir wer den dir 

nicht weh tun!«

»Ge nau das tun Sie aber ge ra de!«, stieß Mi cha el keu-

chend her vor.

Der Mann lo cker te sei nen Griff. »Be nimm dich, dann 

hast du das Schlimms te schon hin ter dir. Ab ge macht, Kum-

pel?«

»Mei net we gen«, knurr te Mi cha el. Was hät te er auch 

sonst tun sol len? Erst noch um Be denk zeit bit ten?

»Gut.« Der Mann schien sich et was zu ent span nen. 

»Jetzt setz dich ge ra de hin und halt die Klap pe«, be fahl 

er. »Nein, war te – ent schul di ge dich erst mal bei mei nem 

Freund. Das war völ lig un nö tig.«

Mi cha el wand te den Kopf nach links und zuck te die 

Schul tern. »Tut mir leid. Ich hof fe, die Sa che mit den Ba-

bys klappt trotz dem noch.«

Der Mann gab kei ne Ant wort, aber der Blick durch die 

Au gen schlit ze sei ner Sturm hau be war al les an de re als 

freund lich. Mi cha el schau te ver le gen nach vorn. Sein Ad-

re na lin schub war ver siegt, er war er schöpft – und wur de 

von vier Män nern mit schwar zen Sturm hau ben durch die 

Stadt ge fah ren.

Die Sa che sah nicht be son ders ro sig aus.
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7

Der Rest der Fahrt ver lief in ab so lu ter Stil le, wäh rend Mi-

cha els Herz wie im Heavy Me tal-Rhyth mus häm mer te. Er 

hat te sich ein ge bil det zu wis sen, was Angst war. Im Virt Net 

hat te er schon un zäh li ge ge fähr li che Si tu a ti o nen be strit ten, 

die sich alle voll kom men real an ge fühlt hat ten. Aber die se 

Sa che hier war wirk lich real. Und die Angst war stär ker als 

al les an de re, was er je mals emp fun den hat te. Wenn das so 

wei ter ging, wür de er wahr schein lich schon im rei fen Al ter 

von sech zehn Jah ren an Herz ver sa gen ster ben.

Und wie zum Hohn schien je der Blick nach drau ßen auf 

ei nes der Life blood Deep-Pla ka te zu fal len. Ob wohl ihm 

ein win zig klei ner op ti mis ti scher Teil sei nes Ge hirns stän-

dig zu sug ge rie ren ver such te, dass er ir gend wie le bend aus 

die ser Sa che he raus kom men wür de, war ihm gleich zei tig 

klar, dass eine Ent füh rung durch vier mas kier te Män ner 

nor ma ler wei se nicht gut en de te. Die Pla ka te er in ner ten ihn 

nur da ran, dass sich sein Traum vom Deep wahr schein lich 

nicht mehr er fül len wür de.

Schließ lich er reich ten sie die Au ßen be zir ke der Stadt 

und bo gen auf den rie si gen Park platz vor dem Sta di on ein, 

in dem die Fal cons spiel ten. Heu te war der Platz voll stän-

dig leer. Der Fah rer lenk te das Auto bis zur ers ten Rei he 

vor dem Haupt ein gang, stopp te und zog die Hand brem se. 

Über ih nen wölb te sich das ge wal ti ge Vor dach. Di rekt vor 
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dem Wa gen ver kün de te ein Schild: RE SER VIER TE PARK-

PLÄT ZE. UN BE RECH TIGT PAR KEN DE FAHR ZEU GE WER-

DEN KOS TEN PFLICH TIG AB GE SCHLEPPT!

Der Fah rer drück te auf ei nen Knopf. Es piep te ein mal, 

ge folgt von ei nem Kna cken drau ßen, dann be gann ein 

Elekt ro mo tor zu sum men. Und schon sank das Auto lang-

sam in die Tie fe. Mi cha el hielt den Atem an. Je wei ter 

sie hi nun ter san ken, des to mehr wur de das Ta ges licht vom 

Schein grel ler Kunst stoff röh ren ver drängt.

Schließ lich setz te der Wa gen mit ei nem leich ten Stoß 

auf. Mi cha el blick te sich um. Sie be fan den sich in ei ner 

rie si gen Tief ga ra ge – min des tens ein Dut zend Au tos wa-

ren an ei ner Wand ent lang ge parkt. Der Fah rer lös te die 

Hand brem se, steu er te in eine lee re Park bucht und schal-

te te den Mo tor aus.

»Wir sind da«, ver kün de te er. Ziem lich über flüs sig, wie 

Mi cha el fand.

8

Sie stell ten Mi cha el vor die Wahl: Ent we der wür den sie 

ihn kopf ü ber, da mit er den Be ton aus der Nähe be gut ach-

ten konn te, an den Fü ßen mit sich schlei fen, oder er folg te 

ih nen auf zwei Bei nen, un ter der Be din gung, dass er kei-

ne wei te ren Dumm hei ten an stell te. Mi cha el ent schied sich 

für die zwei te Va ri an te. Wäh rend er zwi schen ih nen mar-
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